
Gehinnom

Das Tal von Ge-Hinnom um 1900

Die hebräische Bezeichnung Ge-Hinnom, seltener auch
Ge-Ben-Hinnom ֵגי־ִהֹנם) beziehungsweise (ֵגי־ֶּבן־ִהֹנם ist
ein Ortsname im biblischen Juda, der in der griechi-
schen Übersetzung des Alten Testaments (Septuaginta)
teils übersetzt, teils in der gräzisierten Form Gehen-
na (γαιεννα)[1] oder ähnlich (γαιβενενομ, γαι-βαναι-
εννομ) wiedergegeben wurde. Der hebräische Begriff
bedeutet wörtlich „Schlucht (Ge) von Hinnom“ oder
„Schlucht des Sohnes (Ben) von Hinnom“. Spätestens seit
der Zeit des Königs Hiskija (8. Jahrhundert v. Chr.) be-
fand sich in dem Tal eine wichtige Nekropole, wie Aus-
grabungen seit 1927 gezeigt haben. Heute trägt dieser Ort
den Namen „er-Rababi“.[2]

1 Verwendung im Alten Testament

Im Gebiet der Schlucht befand sich die Grenze zwischen
den Stämmen Juda und Benjamin, zwischen demRefaim-
Tal und En-Rogel. Erstmals erwähnt wird Gehinnom im
Buch Josua als tiefe, schmale Schlucht am Fuße der Mau-
ern Jerusalems (Jos 15,8 ). Die Schlucht liegt im Sü-
den der Jerusalemer Altstadt. Sie reicht vom Fuß des
Berges Zion in östlicher Richtung bis zum Kidrontal.
Zur Königszeit wurden in Gehinnom sowie in Tofet dem
Moloch Kinderopfer dargebracht. Der Prophet Jeremias
verurteilte mehrmals diesen Kult und sagte voraus, dass
aus diesem Grund Tofet und Gehinnom „Mordtal“ ge-
nannt würden (Jer 19,6 ).
In Jes 66,24 findet sich die Prophezeiung, dass man hin-
ausgehen werde, um (an einem nicht näher bezeichneten
Ort) die Leichen derjenigen, die von Gott abtrünnig wur-
den, zu besichtigen. Diese unbegraben bleibenden Lei-

chen – gemeint sind offenbar rebellische Angehörige des
Volkes Israel[3] – werden als „Abscheu“ bezeichnet, und
es wird die später imMarkusevangelium (Mk 9,43 ); (Mk
9,45 ); (Mk 9,47 ) aufgegriffene und erst dort ausdrück-
lich auf die Gehenna bezogene Aussage gemacht, dass
„ihr Wurm nicht stirbt und ihr Feuer nicht erlischt“ (Mk
9,48 ).

2 Bedeutungswandel

In der hellenistischen Epoche wurde der Name der
Schlucht in prophetischen Texten auf ein als Strafort ge-
dachtes Totenreich übertragen. Dieser Bedeutungswan-
del ist in den Quellen nicht in allen seinen Schritten be-
legt, doch lässt sich der Vorgang ungefähr rekonstruieren.
Nach einer Hypothese von Lloyd R. Bailey bildete den
Ausgangspunkt eine Kultstätte der chthonischen (in der
Erdtiefe waltenden) Gottheit Moloch im Hinnomtal.[4]
Altäre wurden nach einem verbreiteten Brauch möglichst
an Orten errichtet, die als Kontaktpunkte zum Reich des
betreffenden Gottes geeignet waren, weil sie sich nach
Ansicht der Gläubigen in der Nähe dieses Reichs befan-
den oder gar dessen Eingangspforte bildeten. Die Kult-
stätte im Hinnomtal, wo das Blut der geopferten Men-
schen und Tiere zur Erde geleitet wurde, war demnach in
der Vorstellung der Opfernden der Eingang zu einem un-
terirdischen Totenreich. Dieses erhielt daher seinen Na-
men von dem Ort, an dem sich sein Eingang befand.[5]

Die eschatologische Konnotierung des Tales als Ort ei-
ner künftigen Bestrafung Verstorbener knüpft an Jere-
mias 7,30–8,3 an, wo der Molochkult im Hinnomtal als
Grund für eine künftige Strafe (die Eroberung Jerusalems
durch Nebukadnezar II.) genannt wird. Dieser Text ist
erst nach der Katastrophe der Eroberung entstanden. Sein
Verfasser legt die Prophezeiung Jeremias in den Mund,
womit er beabsichtigt, erfahrenes Unheil als Strafe zu in-
terpretieren. Durch diese fiktive Rückdatierung wird erst-
mals das bisher nur als Schauplatz vergangener Verge-
hen bekannte Tal zum Ort einer künftigen Strafe. Die
dabei gewählten Formulierungen kündigen das zu erwar-
tende Unheil so an, dass es zu jedem späteren Zeitpunkt
als Ansage noch immer bevorstehender Strafen gedeu-
tet werden konnte. Die offene Formulierung ermöglich-
te es den Lesern, ihre Gerichtserwartung immer weiter
in die Ferne und schließlich bis ans Ende der Geschich-
te zu rücken.[6] Dieser Prozess der Eschatologisierung
vollzog sich dann in den Apokryphen zum Alten Testa-
ment. Im apokryphen Äthiopischen Henochbuch (3./2.
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2 5 LITERATUR

Jahrhundert v. Chr.) wird das Hinnomtal nicht nament-
lich genannt, ist aber offensichtlich in den Beschreibun-
gen eines künftigen Bestrafungsorts nach dem Gottesge-
richt gemeint. Dort ist von einem von Feuer erfüllten Ab-
grund die Rede (1 Enoch 90,26). Im 4. Buch Esra und
in den Sibyllinischen Orakeln (um 100 n. Chr.) wird die
Gehenna ausdrücklich als Ort für die künftige Bestrafung
der Übeltäter bezeichnet. Die Bestrafung soll gemäß Got-
tes Urteil nach einer leiblichen Auferstehung erfolgen.[7]

In der rabbinischen Literatur finden sich zwei Vorstel-
lungen von Gehenna als Ort einer von Gott verhängten
Strafe. Die eine geht von einer Auferstehung der Toten
und einem anschließenden Gerichtsurteil aus; die Übeltä-
ter werden zur Vergeltung für ihre Sünden in die Gehen-
na geschickt, die materiell aufgefasst wird. Dem anderen
Konzept zufolge ist die Gehenna eine immaterielle Höl-
le für die Seelen, die jeweils unmittelbar nach dem Tod
des Menschen dort ihre Strafen empfangen. Die Bestra-
fung wird in der rabbinischen Literatur für manche der
von ihr Betroffenen als befristet, für andere als ewig be-
trachtet. Die letzteren werden im Talmud als „Kinder der
Gehenna“ bezeichnet.[8]

Laut dem Talmud soll im Hinnomtal zwischen zwei Pal-
men ein Erdloch sein, aus dem Rauch aufsteigt; dieses
Loch wird als „Eingang zumGehinnom“ bezeichnet. Die-
se Vorstellung wird Rabbi Jochanan ben Sakkai († um 80
n. Chr.) zugeschrieben.[9]

3 Neues Testament

Im griechischen Text des Neuen Testaments erscheint
das Wort in der Form „gehenna“ (γέεννα), dem das
aramäische gêhinnam zugrunde liegt, mit Wegfall des
auslautenden -m, wie es schon in der Septuaginta gele-
gentlich durch die Transkription γαιεννα (Jos 18,16 Un-
ziale B) belegt und auch aus der Entwicklung des Namens
Mirjam zu Μαρια „Maria“ bekannt ist.[10]

Das Wort erscheint im Neuen Testament an elf Stel-
len der Evangelien (siebenmal bei Matthäus, dreimal bei
Markus, je einmal bei Lukas und Johannes) in der Wie-
dergabe von Aussprüchen Jesu und einmal im Brief des
Jakobus.[11][12]

In den Aussprüchen Jesu wird es traditionell mit „Höl-
le“ übersetzt und als realer oder metaphorisch zu verste-
hender Schauplatz einer Bestrafung an Leib und Seele
(Mt 10,28 ); (Lk 12,5 ) gedeutet. Gehenna ist der Ort,
wo der „Wurm nicht stirbt und das Feuer nicht erlischt“
(Mk 9,44 ). Unter denen, die nicht das Reich des Him-
mels erlangen werden, sondern dem Gericht der Gehen-
na (Mt 23,33 ) verfallen, werden diejenigen genannt, die
ihren Bruder als „Narr“ bezeichnen (Mt 5,22 ), sowie be-
sonders die heuchlerischen Schreiber und Pharisäer (Mt
23,29). Derjenige der ihnen in der Abkehr vom Himmel-
reich folgt, wird mit der aus dem Talmud bereits bekann-
ten Formel als „Sohn der Gehenna“ bezeichnet, „der dop-

pelt so schlimm ist wie ihr (d.h. die Schriftgelehrten und
Pharisäer) selbst“ (Mt 23,15 ).
Im Jakobusbrief erscheint die Gehenna im Zusammen-
hang mit der metaphorischen Vorstellung von der Macht
der Zunge, die, von der Gehenna „in Brand gesetzt“ (Jak
3,6 ), ihrerseits durch sündiges Reden wie die Ursache
eines Waldbrands wirken und „das Rad des Lebens in
Brand“ setzen kann.
Der Talmudforscher Chaim Milikowsky weist auf Unter-
schiede zwischen zwei Vorstellungen von der Gehenna im
Neuen Testament hin. Die eine Vorstellung liegt der Dar-
stellung im Matthäusevangelium, die andere derjenigen
im Lukasevangelium zugrunde. Bei Matthäus erscheint
die Gehenna als Ort einer Bestrafung nach demWeltende,
die Körper und Seele zugleich betrifft; bei Lukas ist an ei-
ne Bestrafung der Seele schon unmittelbar nach dem Tod
gedacht. Demnach finden sich auch im Neuen Testament
die beiden unterschiedlichen aus der rabbinischen Litera-
tur bekannten Konzepte.[13] Damit wendet sich Milikow-
sky gegen die Auffassung des Neutestamentlers Joachim
Jeremias. Jeremias nimmt für das Neue Testament einen
durchgängig konsequenten Sprachgebrauch mit scharfer
Trennung von Gehenna und Hades an (Hades als Auf-
enthaltsort während der Zwischenzeit zwischen Tod und
künftiger allgemeiner Auferstehung, Gehenna als ewiger
Aufenthaltsort der im Jüngsten Gericht Verdammten).[14]
Milikowsky plädiert für die Annahme, dass im Neuen
Testament Hades und Gehenna als Synonyme verwendet
werden.

4 Koran

Die arabische Entsprechung im Koran ist Dschahannam.
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8 Text- und Bildquellen, Autoren und Lizenzen

8.1 Text
• Gehinnom Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Gehinnom?oldid=136050210 Autoren: Aka, Irmgard, Mikue, Mathias Schindler, Wolf-
gangRieger, Seewolf, Rainer Bielefeld, Wolfgang1018, Berthold Werner, Stefan64, Papiermond, Erdal Ronahi, Hardenacke, John Eff,
Albert Müller, Zahlenmonster, AHZ, Manda, Pjacobi, Ninety Mile Beach, MarkusHagenlocher, Jesusfreund, 217, Heinte, Emes, Jodo,
LUZIFER, Sleepingbeauty, Pitichinaccio, Heliozentrik, Sturmbringer, RobotE, Sven-steffen arndt, RobotQuistnix, Tsca.bot, Bibelforscher,
Conspiration, Eskimbot, Haneburger, Otfried Lieberknecht, Centipede, A.Sala, Carol.Christiansen, Nwabueze, Thijs!bot, Limbonic., Es-
carbot, Mardil, Sebbot, Frankee 67, Tomkater, DodekBot, Benzen, VolkovBot, DorganBot, TXiKiBoT, Amurtiger, Chiananda, Sil.392,
Toccata, Batchheizer, BibliothekarEngels, Zorrobot, Emmaus, ArthurBot, Diamantfahrzeug Karma-Ghia, D'ohBot, Korrekturen, Sinuhe20,
Ne discere cessa!, WikitanvirBot, Hephaion, KLBot2, AvocatoBot, JYBot, Die Coole xd, Luke081515 und Anonyme: 27

8.2 Bilder
• Datei:Ge-Hinnom.jpg Quelle: http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/c3/Ge-Hinnom.jpg Lizenz: Public domain Auto-

ren: From the 1901-1906 en:Jewish Encyclopedia. Transferred from en.wikipedia; transferred to Commons by User:Storkk using
CommonsHelper. Originalkünstler: Original uploader was Briangotts at en.wikipedia Later version(s) were uploaded by Storkk at
en.wikipedia.
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